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‚Ethnizität‘ – Vom Nutzen und den Grenzen eines Konzepts

Auf dieser aus Mitteln der PromotionsfÃ¶rderung
der Studienstiftung des deutschen Volkes finanzierten
Doktorandentagung, die in den RÃ¤umen des Internatio-
nalen Kollegs Morphomata in KÃ¶ln stattfand, beleuch-
teten Doktorand/innen der Soziologie, Geschichtswis-
senschaft, Ethnologie sowie der Kultur- und Literatur-
wissenschaft die MÃ¶glichkeiten und Grenzen des Kon-
zepts âEthnizitÃ¤tâ. Der Nutzen des EthnizitÃ¤tsbegriffs
ist unter dem Hinweis auf Gefahren des Essentialismus
und der Reduktion spÃ¤testens seit Fredrik Barths Eth-
nic Groups and Boundaries: The Social Organization of
Culture Difference Fredrik Barth (Hrsg.), Ethnic Groups
and Boundaries: The Social Organization of Culture Dif-
ference, London 1969. hÃ¤ufig infrage gestellt worden.
SchlieÃlich handelt es sich bei EthnizitÃ¤t um ein Kon-
zept, welches stets re-konstruiert bzw. re-imaginiert wird
â selbst wenn es hÃ¤ufig eine eigenstÃ¤ndigeWirkungs-
macht entfalten kann. Ausgehend von diesen kritischen
Ãberlegungen versuchte der Doktorandenworkshop sich
der Frage anzunÃ¤hern, inwiefern der Begriff âEthni-
zitÃ¤tâ noch ein Entwicklungspotential fÃ¼r ZugÃ¤nge
zu kultureller Differenz bieten kann.

Grundlegend erÃ¶rterte diese Problemstellung zu-
nÃ¤chst FELIX HEINERT (KÃ¶ln) in seinen Aus-
gangsÃ¼berlegungen. Dabei bekannte sich Heinert zum
Konstruktivismus und unterstrich, dass Redeweisen
und Sprechakte als solche ernst genommen werden
mÃ¼ssten. Er verwies auf das grundsÃ¤tzliche Span-
nungsverhÃ¤ltnis zwischen Partikularismus und Uni-

versalismus und bemerkte, dass auch universalistische
AnsÃ¤tze stets standortgebunden sind. Anstatt nach
grÃ¶ÃtmÃ¶glicher NeutralitÃ¤t zu streben, sollte viel
eher nach den Logiken und Argumenten der Akteu-
re gefragt werden, die versuchen, eine solche einzufor-
dern bzw. zurÃ¼ckzuweisen. Heinert lieferte somit ein
PlÃ¤doyer fÃ¼r eine RÃ¼ckkopplung der Diskurse an
die Akteure und Adressaten.

INGO ESER (KÃ¶ln) erkundete anschlieÃend die
âIrrwege des Ethnischenâ anhand des Beispiels von
Vertreibungen aus Oberschlesien nach dem Zweiten
Weltkrieg. Obgleich die Sachlage in diesem Fall ein-
fach zu sein schien (deutsche Vertriebene, polnische
Vertreiber), war die RealitÃ¤t wesentlich komplexer.
Beispielsweise gab es hÃ¤ufig Klagen, dass auch pol-
nische BÃ¼rger/innen aus Oberschlesien ausgesiedelt
wurden, und vermeintlich Deutsche sangen bei ih-
rer Aussiedlung polnische Schlager. Dabei kritisier-
te Eser die âEthnisierungâ des Vertreibungsgesche-
hens in der zeitgenÃ¶ssischen Historiografie. Den-
noch plÃ¤dierte er dafÃ¼r, Fragen der EthnizitÃ¤t
nachzugehen. Denn obwohl EthnizitÃ¤t selbst ein er-
klÃ¤rungsbedÃ¼rftiges PhÃ¤nomen sei, habe das Kon-
zept â unter BerÃ¼cksichtigung seines konstruierten
Charakters â nichtsdestotrotz eine groÃe Bedeutung
fÃ¼r die Geschichtswissenschaft.

Im Anschluss daran prÃ¤sentierten JONAS KOLB
(Wien) und SABINE KIEFER (MÃ¼nchen/KÃ¶ln) kon-
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zeptionelle Positionen und empirische AnnÃ¤herungen
an EthnizitÃ¤t. Kolb beleuchtete zunÃ¤chst den Be-
griff âEthnizitÃ¤tâ von einer praxistheoretischen Per-
spektive, welche Akteure als âPartizipanden von Prak-
tiken, aber nicht als deren Urheberâ sehe. Diesen
anti-essentialistischen, sozialkonstruktivistischen An-
satz wendete er auf das empirische Beispiel slowenisch-
sprachiger Jugendlicher in KÃ¤rnten/KoroÅ¡ka und de-
ren soziale Praktiken im Schulkontext an. EthnizitÃ¤t
stelle dabei âdie Summe der Auswirkungen sozialer Prak-
tikenâ dar.

Zu Beginn ihres Vortrages griff die Ethnologin Sa-
bine Kiefer den vorangegangenen Beitrag auf und wies
auf die Unterschiede zwischen Kolbs soziologischer und
ihrer eigenen ethnologischen Herangehensweise an das
PhÃ¤nomen EthnizitÃ¤t hin. Beide AnsÃ¤tze spiegelten
damit immer auch die jeweiligen wissenschaftlichen Dis-
ziplinen. Kiefers PrÃ¤sentation befasste sich mit der bra-
silianischen Stadt Blumenau, in die es bis in die 1930er-
Jahre eine organisierte deutsche Einwanderung und da-
durch auch anschlieÃend eine âsprachlich-kulturelle He-
gemonie der Deutschenâ gegeben habe. Kiefer reflektier-
te dabei ihre teilnehmende Beobachtung der kulturellen
Praktiken Blumenaus und verwies darauf, dass ihre An-
wesenheit selbst ethnisierende Auswirkungen gehabt ha-
be. Laut Kiefer exemplifiziert Blumenau einen âProzess
der Reinstitutionalisierung deutscher EthnizitÃ¤tâ und
eine âInszenierung deutscher Kulturâ.

TILL VAN RAHDENs (Montreal/KÃ¶ln) Beitrag dis-
kutierte anschlieÃend Andreas Wimmers Artikel âThe
Making and Unmaking of Ethnic Boundaries: A Multile-
vel Process Theoryâ Andreas Wimmer, The Making and
Unmaking of Ethnic Boundaries: A Multilevel Process
Theory, in: American Journal of Sociology 113,4 (2008),
S.Â 970-1022. . Van Rahden betonte, dass sich hinter
dem Begriff der EthnizitÃ¤t die âsemantische Tradition
des Begriffspaares der Mehrheit und Minderheitâ ver-
berge, in dem sich ein GewaltverhÃ¤ltnis ausdrÃ¼cke,
welches gerade auch fÃ¼r pluralistische Gesellschaften
problematisch sei. Angesichts der Gefahren essentialis-
tischer AnsÃ¤tze hob van Rahden die Bedeutung der
situativen EthnizitÃ¤t, also der âFluiditÃ¤t und Fragi-
litÃ¤t von ZugehÃ¶rigkeitsgefÃ¼hlenâ hervor, unter-
strich den Gegensatz zwischen konzentrischen und ex-
zentrischen Konzepten der EthnizitÃ¤t und plÃ¤dierte
dafÃ¼r, sich bewusst der Forschungstradition zu stellen.

MARTIN HAUTER (Enkenbach) zeigte daraufhin die
MÃ¶glichkeiten des EthnizitÃ¤tbegriffs fÃ¼r das Ver-
stÃ¤ndnis des frÃ¼hen Mittelalters auf, indem er der

Frage nachging, inwiefern die Burgunder als ethnische
Gruppe verstanden werden kÃ¶nnen. Gerade die zeit-
genÃ¶ssische Historiografie vertrete bis heute oftmals
noch die Position, dass die Burgunder lediglich eine
âAnsammlung von Soldaten unter einer militÃ¤rischen
FÃ¼hrung eines KÃ¶nigs warenâ. DieseThese gilt es laut
Hauter jedoch zu hinterfragen. Es gebe keinen Grund,
EthnizitÃ¤t als Analysekategorie aufzugeben â allerdings
mÃ¼sse man sich stets ihrer Problemdimensionen be-
wusst sein, um eine essentialistische Lesart zu vermei-
den.

Der zweite Konferenztag wurde durch den Vor-
trag von FRIEDEMANN PESTEL (Freiburg) zur â(post
)kolonialen Dichotomisierung von Konfliktmustern in
Frankreich durch die Erfahrung der Haitianischen
Revolution (1790-1848)â erÃ¶ffnet. Pestel wies auf
das gewachsene Interesse zeitgenÃ¶ssischer Histori-
ker des Age of Revolution an den transatlantischen
Beziehungen zwischen der FranzÃ¶sischen Revolution
und den UnabhÃ¤ngigkeitsbestrebungen in den fran-
zÃ¶sischen Kolonien der Karibik hin und stellte dabei
fest, dass âsemantisch-kategoriale Transfersâ zwischen
dem revolutionÃ¤ren Frankreich, der Diaspora der fran-
zÃ¶sischen Emigration und den kolonialen Aufstands-
bewegungen bislang âweitgehend unbeachtetâ geblie-
ben seien. Pestel zeigte anschlieÃend, inwiefern fran-
zÃ¶sische und haitianische Akteure versuchten, in ei-
nem transatlantischen Kategorientransfer die historische
Wirklichkeit in den Kolonien durch Analogiebildungen
und Dichotomisierungsstrategien bzw. deren Umkeh-
rung zu erfassen.

Daran anknÃ¼pfend griff Felix Heinerts Beitrag Pes-
tels Diskussion der Deutungsmacht in imperialen Aus-
handlungen auf. In seiner Diskussion hob er die Rolle der
imperial definierten Korbsteuer (koroboÄnyj sbor) fÃ¼r
die Konstituierung der jÃ¼dischen Gemeinde Rigas her-
vor und beschrieb anschlieÃend im Rahmen einer Fall-
studie den Konflikt zwischen unterschiedlichen Akteu-
ren wÃ¤hrend Rigas âkoscherer Revolutionâ im Umfeld
der allgemeinen Revolutionsereignisse von 1905. Heinert
unterstrich, dass dieser situative Konflikt â trotz langfris-
tiger KontinuitÃ¤tslinien â nicht als ein permanenter Zu-
stand begriffen werden sollte, denn auch die jÃ¼dische
Gemeinde Rigas sei ein in hohem MaÃe imaginiertes
und fragmentiertes PhÃ¤nomen gewesen. Er betonte da-
bei die Bedeutung von Spannungen zwischen Vorstel-
lungen von Gemeinschaft und deren ZurÃ¼ckweisungen
(community versus noncommunity). Zusammenfassend
resÃ¼mierte er, dass fÃ¼r die Gemeinde als Ganzes nicht
zuletzt die Spannung zwischen imaginierter und zugleich
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imperial definierter Gemeinschaft, situativer Vergemein-
schaftung, gelegentlicher Konfliktgemeinschaft, und si-
tuativ imaginierter Nicht-Gemeinschaft konstitutiv ge-
wesen sei, wobei letztere Imagination immer wieder an
der imperialen Judengesetzgebung gescheitert sei.

Die Grenzen ethnischer Differenzierung untersuch-
te anschlieÃend auch ANDRZEJ MICHALCZYK (Bo-
chum) anhand eines Vergleichs der deutsch-polnischen
Grenzregion Oberschlesien und der deutsch-dÃ¤nischen
Grenzregion Schleswig in der ersten HÃ¤lfte des 20.
Jahrhunderts. Dabei fragte er nach der âDurchset-
zungskraft des ethnischen Gruppismus gegenÃ¼ber re-
ligiÃ¶sen, sozialen oder Ã¶konomischen Bedingungenâ
und stellte fest, dass Ethnisierung zu einem groÃen Teil
durch Fremdzuschreibungen vonÃ¼berlokalen national-
politisch engagierten Akteuren bedingt sei. Er unter-
strich, dass ethnische Vielfalt in Grenzregionen zwar
existiere und mitunter auch signifikant sei, allerdings
vorwiegend in politisch aufgeladenen Perioden eine be-
deutende Rolle spiele.

Der Methode des Vergleichs bediente sich auch DA-
NIEL MÃNZNER (Rostock) in seiner Diskussion von
(postmortalen) Zuschreibungen des JÃ¼dischen bei Kurt
Hiller, Kurt Tucholsky und Egon Erwin Kisch. Bei die-
sen drei âlinken Intellektuellenâ stellte er historiografi-
sche Fremdzuschreibungen einer jÃ¼dischen IdentitÃ¤t
infrage und forderte dazu auf, die Akteursperspektive
stÃ¤rker zu berÃ¼cksichtigen. Basierend auf seiner Fo-
kussierung auf Selbstzuschreibungen stellte MÃ¼nzner
schlieÃlich dieThese auf, dass es sich bei keinem der drei
Intellektuellen um Juden handele. Vielmehr gebe es in
der Historiografie und Biografik eine Gefahr des âsubti-
len Antisemitismusâ durch ethnische Fremdzuschreibun-
gen. Eine Weiterentwicklung des Ansatzes bestÃ¼nde in
einer stÃ¤rkeren Konzentration auf den Umgang der drei
Akteure mit Erfahrungen des Antisemitismus in unter-
schiedlichen Kontexten.

AbschlieÃend untersuchte die Literaturwissenschaft-
lerin VERENA JAIN-WARDEN (Bonn) die Interkonnek-
tivitÃ¤t von Rasse, EthnizitÃ¤t, SexualitÃ¤t und Gen-
der im sÃ¼dafrikanischen Roman der Post-Apartheid.
Dabei beleuchtete sie die ReprÃ¤sentation von Schmerz
und Lust und unterstrich die Bedeutung des KÃ¶rpers,
der âim Mittelpunkt des Seins und Erlebensâ stehe. An-
schlieÃend zeigte sie in ihrer postkolonialen Analyse der
Romane Davidâs Story von ZoÃ« Wicomb und TheQuiet
Violence of Dreams von K. Sello Duiker auf, âwie die Re-
prÃ¤sentation von Schmerz und Lust die Dekonstrukti-
on und Neuverhandlung von IdentitÃ¤ten und sozialen

(Macht )Strukturen in SÃ¼dafrika reflektiert und mitbe-
stimmtâ. Der Beitrag verdeutlichte nicht nur die Kon-
struktivitÃ¤t von EthnizitÃ¤t und Gender im Allgemei-
nen, sondern veranschaulichte darÃ¼ber hinaus die In-
terdependenz von EthnizitÃ¤ts- und Gender-Diskursen,
die sich immer auch gegenseitig definieren.

In der Abschlussdiskussion wurde EthnizitÃ¤t
noch einmal als Spannungsfeld umrissen, das man
konzeptionell-analytisch, historisch-semantisch und
wissenschaftlich-normativ betrachten kann. Einigkeit
herrschte darÃ¼ber, dass es wichtig ist, die Konstruk-
tivitÃ¤t von EthnizitÃ¤t immer mitzudenken und das
Sprechen Ã¼ber EthnizitÃ¤t zu analysieren. Gleichwohl
wurde auch dafÃ¼r plÃ¤diert, EthnizitÃ¤t als ein Kon-
zept zu begreifen, das dazu befÃ¤higt, sich Ã¼ber kultu-
relle Vielfalt auszutauschen. Die Gefahren der Essentia-
lisierung und Reduzierung, die der Begriff zweifelsohne
mit sich bringt, sollten jedenfalls nicht zu einer Tabui-
sierung der Thematisierung von kultureller Differenz
fÃ¼hren.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung und Vorstellung: Ingo Eser (KÃ¶ln) /
Felix Heinert (KÃ¶ln) / Sarah Panter (Freiburg)

FelixHeinert: âEthnicity talkâ. AusgangsÃ¼berlegungen
und Selbstverortung

Ingo Eser: Irrwege des Ethnischen. Beobachtungen
aus der geschichtswissenschaftlichen Praxis

Jonas Kolb (Wien): Soziale Praktiken und die so-
ziologische Analyse des âEthnischenâ. Potentiale und
Grenzen einer praxistheoretischen Forschungsperspek-
tive am Beispiel slowenischsprachiger Jugendlicher in
KÃ¤rnten/KoroÅ¡ka

Sabine Kiefer (MÃ¼nchen/KÃ¶ln): Doing ethnicity?
âDeutsche Kulturâ in Blumenau, SÃ¼dbrasilien

Till van Rahden (Montreal/KÃ¶ln): TextlektÃ¼re:
Andreas Wimmer, The Making and Unmaking of ethnic
Boundaries

Martin Hauter (Enkenbach): Ethnische Tradition und
politische Struktur im frÃ¼hen Mittelalter. Das Beispiel
der Burgunder

Friedemann Pestel (Freiburg): Les mulÃ¢tres de la Re-
stauration: Die (post-)koloniale Dichotomisierung von
Konfliktmustern in Frankreich durch die Erfahrung der
Haitianischen Revolution (1790-1848)
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Felix Heinert: Topographien jÃ¼discher Selbstveror-
tungen im lokalen Raum Rigas vor 1914

Andrzej Michalczyk (Bochum): Ist ethnische Vielfalt
typisch osteuropÃ¤isch? âEthnisch gemischteâ Grenzge-
biete im Ã¶stlichen und nordwestlichen Europa im Ver-
gleich

Daniel MÃ¼nzner (Rostock): Juden wider Willen.
Postmortale Zuschreibungen des JÃ¼dischen bei Kurt
Hiller, Kurt Tucholsky und Egon Erwin Kisch

Verena Jain-Warden (Bonn): Ethnische IdentitÃ¤t in
der Krise? SÃ¼dafrika nach dem Ende der Apartheid
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